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Ende März 2007 hatte die Pres-
se eine f ür das Wirtschafts-
ministerium Brandenburg er-
stel l te St udie an d ie Öffent-
l ichkei t  gebracht , nach der
wei tere 23 Dörfer der Braun-
kohle weichen m üssten, um
Brandenburgs Förderm enge
langfristig auf dem heutigen
Niveau von jährlich 40 Mio. t
zu halten. Zahlreiche empör-
te Briefe aus betroffenen Dör-
fern zwangen M inist er
Junghanns dazu, für den 9.Mai
eine Veröffentlichung der End-
fassung der Studie anzukündi-
gen.
Mancher hatte sich viel leicht
erhofft, der Minister würde in
dieser Endfassung einen stra-
t egischen Rückzug vorneh-
men und vielleicht einen Tei l
der Abbaufelder dementieren,
um  weniger Gegenwind zu
haben. Stattdessen wurde aber
sogar ein wei teres Kohlefeld in
die Empfehlungen aufgenom-
men, nunmehr sind mehr als
33 Orte und etwa 7800 Bewoh-
ner von der „Empfehlung“  der
Gutachter betroffen.
Was die einen zunächst für ei-
nen Wit z gehal t en hat t en,
schlug bei  anderen sofort ein
wie eine Bom be. M ancher
fragte sich, ob er noch wei ter
Arbei t in sein H aus st ecken
sol l . Viele der nun (wieder) be-
troffenen Orte waren erst um
1990 aus den damal igen DDR-
Abbauplänen entlassen wor-
den. Vielerorts wurde mühsam
die Bausubstanz wieder auf
Vordermann gebracht, bauten
Zuzügler neue Eigenheim e,
mi tunter wurden ganze Dörfer
neu belebt, wei l  d ie Bedro-
hung abgewendet sch ien. Bei

dem  neu h inzugekom m enen Kohlefeld handel t es sich um
„Forst-Hauptfeld“ , in direkter Nachbarschaft zum umgesiedel-
ten Ort Neu-Horno. Die BILD-Zei tung vom Folgetag stürzte sich
denn auch gleich darauf, dass Mulknitz, der neue Wohnort der
beiden letzten Hornoer Werner und Ursula Domain (Ehrenmit-
gl ieder der GRÜNEN LIGA), nun wieder auf der Abschussliste
steht.
Die Einbeziehung dieses zusätzl ichen Feldes kommt im Wesent-
l ichen dadurch zustande, dass eine Fördermenge von 40 Mio. t
jährl ich in der alten (inoffiziel l bekannt gewordenen) Fassung
des Gutachtens für 40 Jahre gesichert werden soll te. Nunmehr
sol l  dieselbe Fördermenge für 50 Jahre gesichert sein, also 2 M rd.
Tonnen sol len auf einen Schlag zur Kohle-Vorrangfläche erklärt
werden.
Die Felder Calau-Süd und Crinitz-Sonnewalde werden zusätz-
l ich für die Zeit nach 2070 empfohlen. Das ist auf den ersten Blick
lange h in. Auf den zwei ten Bl ick würde eine baldige „ landes-
planerische Sicherung“ jedoch dazu führen, dass die Lande-
regierung dadurch sämtl iche langfristigen Entwicklungen unter-
binden könnte, um diese Regionen langsam ausbluten zu las-
sen. Es droht eine Strategie, dem allsei ts beklagten demografi-
schen Wandel noch zusätzl ich nachzuhel fen, um in fünfzig Jah-
ren den kümmerlichen Rest einem Kohlekonzern zum Fraß vor-

werfen zu können.
Eingeladen zur Präsentation
der Studie hatten der Minister
und sein Bergam tspräsident
jedoch „nur“  die Bürgermeis-
ter der vor 2070 betroffenen
reich lich dreißig Orte. Nach-
dem Minister Junghanns eben
noch betont hatte, niem and
habe die aktuelle Fassung vor
der Veranstaltung zur Kennt-
nis erhal t en, reagiert e der
Spree-Neiße-Landrat Friese
gleich mi t einem vorberei teten
Redezettel . Nach einlei tenden
Worten über die große Betrof-
fenhei t seines Kreises ging er
nahtlos zur Forderung nach
Kohleverflüssigungsanlagen
über, ohne zu erwähnen, dass
diese als besonders kl im a-
schädl ich gel t en und den
Kohlebedarf zusätzl ich in die
Höhe treiben.
Das Gutachten ist für jeder-
mann im Internet verfügbar:
w w w.lbgr.brandenbu rg.de
(Service / Publ ikationen) Die-
ser Akt der Transparenz fäl l t
der Kohlelobby nicht schwer,
h i l ft er ihr doch, lästige Zu-
kunftsinvesti tionen schon mal
von den Kohlevorkomm en ab-
zuschrecken. Bleibt also nur
deutl ich darauf h inzuweisen,
dass noch keine Entscheidung
gefallen ist: Bis Ende des Jah-
res wi l l  d ie Landesregierung
ihre Energiest rat egie fort -
schreiben, eine Entscheidung,
bei  der ihr mehr als siebentau-
send Betroffene nun genau auf
die Finger schauen werden.
Wussten Sie übrigens, dass bei
Beibehaltung von 40 Mi ll ionen
Jahrestonnen in Brandenburg
die Gesam t förderung des
Lausi tzer Reviers deutl ich an-
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gehoben würde? Denn der sächsische Antei l  sol l ab 2010 durch
die Wiederinbetriebnahme des Tagebaus Reichwalde von ca. 20
auf über 30 Mio. t steigen. Der Tagebau Reichwalde ist berei ts
bergrechtl ich genehmigt.

Minister  Junghanns‘  Todesl iste:

kurz vor Eröffnung des Planverfahrens steht:
Welzow-Süd, Tei l feld 2 (zwei  Orte, mehr als 1000 Einwohner)

als nächstes würden folgen:
- Bagenz-Ost
- Forst-Hauptfeld
- Klettwi tz-Nord
- Jänschwalde-Nord
- Jänschwalde-Süd
- Neupetershain
- Spremberg-Ost
(wei tere 33 Orte, ca. 7000 Einwohner)

perspektivisch gesichert sol len werden:
- Calau-Süd
- Crini tz-Sonnewalde
(nochmal 22 Dörfer, ca. 5000 Einwohner)

(Stand der Informationen: 10. Mai  2007)

Neue Internetpräsenz des Facharbei tskreises Braunkohle
www.lausi tzer-braunkohle.de

Am 24. April  2007 trat der Facharbei tskreis Braunkohle der GRÜ-
NE LIGA Brandenburg wieder zusammen, nachdem diese Struk-
tur in der praktischen Arbei t der letzten Jahre eine geringere Rolle
gespielt hatte. Gleichzeitig wird er nunmehr die Internetpräsenz
www.lausi tzer-braunkohle.de betreiben. Sie befindet sich derzeit
noch im Aufbau, bietet aber berei ts die grundlegenden Infor-
mationen an. Der FAK Braunkohle wird in der nächsten Zei t
monatl ich zusamm enkommen. Als Termine sind der 21. Mai , 26.
Juni, 24. Ju l i , 28. August, 25. September und 23. Oktober verein-
bart worden. Kontakt über GRÜNE LIGA Tel . 0331-2015520.

Wahrhei ten und Mythen zwischen Bagdad und Boxberg

PR-Firmen haben seit den 90er Jahren Hochkonjunktur. Viele
können sich noch an die sogenannte Brutkasten-Story erinnern.
Irakische Soldaten sol len beim Einmarsch in Kuwai t 1991 in ei-
nem Krankenhaus Babys aus Brutkästen genommen haben. Das
vom kuwai tischen Herrscherhaus in Auftrag gegebene Kinder-
mord-Gruselmärchen l ieß die Zustimmung der Amerikaner zu
einem mi l i tärischen Eingrei fen schlagartig in die Höhe schnel-
len. Als es als Lüge entlarvt wurde, war es längst zu spät. Unters
Volk gebracht  hat t e sie d ie Londoner PR-Agent ur H i l l  &
Knowl ton, einer der erlesensten und teuersten am Markt. Und
wer sich ein wenig in Netzwelt und Medien umschaut erfährt,
dass dieselbe Firma von Bush junior für seinen jüngsten Irak-
krieg ebenso engagiert wurde.
Was hat das mi t uns zu tun, könnte man sich fragen, wenn man
nicht tagtägl ich mi t Nachrichten über d ie künftig so saubere
Braunkohlenutzung bom bardiert würde. Da weiht ein Minister
eine längste bestehende Forschungsanlage einfach nochmal ein
und st eht  dam i t  groß in jeder Zei t ung. Einen kraft werks-
technischen Fortschri tt konnte der interessierte Laie in der Be-
richterstattung zum Propagandaauftritt eines Herrn Junghanns
in Jänschwalde al lerdings nicht ausmachen. Aber es mußte wohl
mal  wieder gezeigt werden, dass sich die Technologie der CO
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Abscheidung prächtig entwickelt. Und es mußte davon abgelenkt
werden, dass eine Woche später in Boxberg der Grundstein für
eine wei tere herkömml iche CO

2
-Schleuder gelegt wurde.

Und tatsächlich: keine teure Image-Kampagne ohne teuren Profi .
Die deutsche Niederlassung von Hi ll  & Knowl ton selbst führt auf
ihrer Homepage als Referenz an, Vattenfall  berei ts 2004 vor allzu

strenger Zuteilung von Emissionsrechten bewahrt zu haben.
Pikanterweise habe der Nutzen der Kampagne in der Vermei-
dung „zusätzl icher Kosten in Mi l l ionenhöhe“ für das Unterneh-
men bestanden, von der Rettung sonst gar nicht mehr wirtschaft-
l icher Kraftwerke steht da nichts. Ein Eingeständnis also: Image-
kampagne zur Profi tmaximierung.
Verständl icherweise werden nur berei ts abgeschlossese Kampa-
gnen als Referenz angeführt, mi t ein bißchen Medienerfahrung
erkennt m an die gerade laufenden aber ohne wei teres. Was
bleibt, ist d ie Erkenntnis, daß „Clean coal“  ein zielgerichtet ge-
schaffener Mythos ist, genauso wie es M assenvernichtungs-
waffen im Irak waren. Hätte m an auch noch welche gefunden,
wäre das nur das i-Tüpfelchen gewesen. Zum Führen eines Krie-
ges hat es ja auch so gereicht.   ß René Schuster

Die Lausitzer Solartour – Ein Rückblick

Das Solarauto vor einer alten Kohlefabrik (Foto M. Dieke)

Die Lausitzer Solartour hat sich zum Ziel  gestel lt, verschiedene
Orte zu verbinden, die ihren eigenen Bezug zum Thema „Ener-
gie“  aufweisen. An jeder der Stationen stand ein mi t solarem
Strom betriebenes Auto zur Verfügung; Interessierte konnten sich
über solare Mobi l i tät und al ternative Energiekonzepte informie-
ren. Durchgeführt wurde die Tour vom Bundesverband Solare
Mobi l ität (BSM ) und der GRÜNEN LIGA Brandenburg.

Lacom a
Die Tour begann am Vorabend des 1. M ai  in den Lacomaer Tei-
chen am  Stadtrand von Cottbus. Hier führen Naturschutz-
verbände gerade eine Klage gegen die geplante Besei tigung der
ökologisch bedonders wert vo l len Teich landschaft  für den
Braunkohletagebau Cottbus-Nord. An mi lden Frühl ingsabenden
kann man hier viele geschützte Tierarten beobachten. Die Rufe
der Rotbauchunken, Laubfrösche und Rohrdomm eln schal len
über die Teiche, auf denen man verschiedene Vögel  beobachten
kann, mi t etwas Glück in diesem Jahr zum Beisp iel die sel tene
Löffelente. Das der Elektromotor des Solar-Ci troen kaum zu
hören ist, ist dabei  ein eindeutiger Vorteil !

Rohne
Am nächsten Morgen begann die Tour im sorbischen Dorf Rohne
im sächsischen Teil  der Lausi tz. Vor zweihundert Jahren hatte
der Halbbauer Hanzo Njepila hier sein Holzhaus gebaut. Das
Vorangehen des Baus hat er in seinen Tagebüchern beschrieben,
die heute ein wichtiges Sprachdenkmal  für den unverfälschten
Schleifer sorbischen Dialekt darstellen. Der rührige Rohner Ver-

Fortsetzung auf Seite 4
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Obwohl  von ihm  nur 50 Exemplare existieren, steht d ieser
Froschlurch nicht auf der Roten Liste – aus diesem Grund könn-
te einer davon bald Ihnen gehören! Der prominente Berliner
Maler und Dichter Matthias Koeppel (www.matthiaskoeppel.de),
hat sich im Jahr 2004 als Unke gespiegel t und eine Radierung
geschaffen: „Selbstbi ldnis als Neokubistische Rotbauchunke“.

Von den wahren Unken leben noch 5.000. Jedenfal ls in der Teich-
landschaft von Lacoma, wenige Ki lometer nordöst l ich Cottbus.
Das ist eine der größten Populationen Europas. Nun sol l es den
Kröten an Kragen und Wohnsi tz gehen. Obwohl  sie auf der Ro-
ten Liste stehen. Dieses Europäische FFH-Gebiet (Fauna-Flora-
Habi tat) möchte der Branchenriese Vattenfal l nutzen, um mi t
unserem Gemeinwohl  seinen Reichtum zu mehren. Hunderte
Meter unter den Kröten l iegt näml ich Braunkohle. Darauf wi ll
der Konzern nicht verzichten. Deshalb sol len die Teiche weichen
und mi t ihnen die Lurche. Das wiederum sehen die Naturschutz-
verbände anders und klagen für den Erhalt dieser einmal igen
Kultur- und Naturlandschaft.

Dafür braucht man Geld, deshalb soll die ungeschützte Unke den
geschützten Verwandten helfen, ihr Recht auf Leben im Natur-
schutzgebiet Lacomaer Teiche durchzusetzen. Helfen Sie mi t und
seien Sie kein Frosch. Auf die paar Kröten sol l te es Ihnen nicht
ankom m en, dafür gib t es 5.000 richt ige Rotbauchunken,
viel leicht eine echte Neokubistische und einen Künstler dazu!

Was Sie tun müssen? Einzahlungen ab 10,- Euro nehmen an der
Verlosung des Bi ldes auf dem Umweltfestival  am 3. Juni 2007 tei l ,
Spendenkonto der GRÜNE LIGA, Konto-Nr.1000 55 000,
BLZ.: 500 626 78, Stichwort: UNKE (Absender oder e-mai l nicht
vergessen!).
Was Sie außerdem  noch tun können? Ganz einfach: Zu einem
Anbieter regenerativen Stroms wechseln – besser heute als mor-
gen!

Die Aktion wird ideel l und finanziell  von Peter Hettl ich, MdB
Bü´90/DIE GRÜNEN, unterstützt.                           - Rol f Brüning

Weitere Infos: Rol f Brüning, Tel . 030 781 15 43
emai l : bruening.rol f@t-online.de

Monate nach der Eröffnung des Aussichtsturmes am Tagebau
Cottbus-Nord wurden die wahren Hintergründe des Baus des
Turmes bekannt: Der Turm wurde als erster Selbstmordturm
Deutschlands geplant. Finanziel l unterstützt wurde dieses Pi lot-
projekt von dem geheimen EU-Fond „Selbstmord in provinziel-
len Regionen – leicht gemacht“ .
Diese Projekt soll  dazu dienen, in perspektivlosen Regionen be-
stimmte Selbstmordzentren zu errichten. Zielgruppe dieser Zen-
tren sind meist von Staatsgeldern Abhängige (neuerdings Un-
terschicht genannt), die weder für den Produktionsprozess, noch
als Konsumenten benötigt werden.
Vattenfall  hat nun mi t seinem Pi lotprojekt „Sprungturm am Ta-
gebau“ einen ersten Schri tt zu einer „Unterschichten freie Zone
Ost“  (UZO) getan.
Bisher hielt sich die Nachfrage aus der Bevölkerung aber in Gren-
zen, insofern kann dieses Projekt nicht als erfolgreich bezeich-
net werden. Zwar ist der melanchol ische Ausbl ick auf die Zer-
störung der Natur durch den Tagebau durchaus geeignet ,
Selbstmordwi l l ige von der Absurdi tät menschlichen Lebens zu
überzeugen, es gibt aber auch Kritikpunkte. So ist d ie Aufpral l-
fläche unt er dem  Sprungt urm  m i t  Sand gest al t et  und
Selbstmordwi l l ige müssen sich beim Sprung eng an der Turm-
kante halten, um noch auf dem harten Betonfundament aufzu-
schlagen. Hier wurde von Experten der „Deutschen Suizid-
gesellschaft“  empfohlen, leicht abwaschbare Steine zu verlegen,
um auch das richtig „harte“  Selbstmordgefühl hervorzurufen
und die Nicht-Überlebenschancen zu steigern.
 Des Weiteren wurde empfohlen, einen Selbstmordknopf (SM-
Knopf ) zu install ieren. Die Lage des Turmes verhindere zwar,
dass geneigte Sterbenswi ll ige vor Kindergruppen springen, sie
wol l ten jedoch auch nicht tagelang tot in der Pampa heruml ie-
gen. Mi t Hi l fe des SM -Knopfes wäre die „Letzte Hi l fe“  nach ei-
nem Sprung immer rechtzei tig zur Stel le.
 Wei tere Kritik an dem Projekt kam aus ungewöhnl icher Rich-
tung: Der deutsche Fabrikbesitzerverband (DFV) bemerkte, dass
die Schaffung unterschichtenfreier Zonen problematisch sei , da
man in diesen Regionen kaum eine Angst vor dem sozialen Ab-
stieg hervorrufen könne. Dies bräuchte man aber, um Gewerk-
schaften und Arbei tnehmer in Richtung niedrige Löhne zu
diszip l inieren.
Fazi t: Das Projekt ist noch unausgerei ft und stark verbesserungs-
würdig. Endl ich wurde jedoch auch offenbart, dass niemand
ernsthaft einen Aussichtsturm errichtet, dami t mensch 10 Jahre
auf eine Tagebaulandschaft schaut und dann 20 Jahre auf einen
sich nicht fül lenden „Cottbuser Ostsee“.

       - dh

Erster Selbstmordturm Deutschlands
eröffnet

Zum Bild „Selbstbildnis als Neokubis-
tische Rotbauchunke“  von Matthias
Köppel

Stopp der Solartour an der ehemaligen Li chtenhainer Förderbrücke F 60
Foto M. Dieke)
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ein hat Njepilas Haus zum Heimatmuseum  und kul turel len Zen-
trum des Dorfes gemacht und seine Mi tgl ieder l ießen es sich
nicht nehmen, die Solartour zünftig in Schlei fer Tracht wi llkom-
men zu heißen. Auch der sächsische Landtagsabgeordnete Heiko
Kosel , der selbst zur sorbischen ethnischen Minderhei t gehört,
begann seinen 1. Mai  mi t einem „Wi taj “  (Wi llkommen) an die
Lausi tzer Solartour, bevor er nach Tschechien aufbrach, um vor
hunderten Menschen eine Rede zu halten.

Proschim
Die Tour führte dann nach Proschim im brandenburgischen
Spree-Neiße-Kreis, das nicht nur mehrfach als schönstes Dorf
des Kreises ausgezeichnet wurde, sondern dessen Bewohner sich
mi t besonderem Interesse der Förderung erneuerbarer Energi-
en in der Lausi tz widmen. Begrüßt wurden die Gäste mi t einem
solar gekochten Kaffee aus dem „Solarraben“. Den Namen des
Solarcafés versteht man, wenn man weiß, dass Proschim zur
Krabat-Region gehört, zur Heimat des sorbischen Zauberers, der
in seinen Lehrjahren so oft Rabengestal t annehmen mußte. Hier
ging es nicht ohne intensives Fachsimpeln über verschiedene
Formen der Energieerzeugung ab. Die Proschimer haben al len
Grund, sich damit zu beschäftigen: Gel ingt eine Energiewende
in der Lausitz nicht, so ist ihr Dorf das nächste, dass einer Er-
wei terung des Braunkohlentagebaus Welzow-Süd weichen
müsste.

Sal lgast
Im Dorfzentrum, vor der Kirche von Sallgast steht ein Sagen-
brunnen, an dem Rel iefdarstellungen die Volkssagen der nähe-
ren Umgebung darstellen, ein Zeichen, dass die Sal lgaster zu
ihrer Geschichte und Tradi tion stehen. Stundenlang hatten h ier
die Kirchenglocken geläutet, als im Somm er 1990 die Entschei-
dung fiel , das Dorf doch nicht dem herannahenden Tagebau zu
opfern. Heute, nach 17 Jahren, herrscht erneut Nachdenklichkei t
über die Zukunft. Nachdenklichkei t, die das Interesse an energie-
pol i tischen Alternativen zur Kohle wachsen lässt. Mehrere Ein-
wohner interessieren sich spontan für das leise Elektrogefährt
und folgen ihm, in Gespräche vertieft, noch in den Schlosspark.
Das prächtige und frisch renovierte Wasserschloss von Sal lgast
bietet nicht nur an jedem Wochenende die richtige Kul isse für
Hochzei ten, sondern dieses Mal  auch für ein Fotoshooting mi t
dem Solarmobi l .

Lichter feld
Weiter geht es zu jenem Loch in der Landschaft, das Sal lgast
einstmals auffressen sol lte: Der Tagebau Klettwi tz-Nord sol l  nun
als „Bergheider See“ geflutet werden. An seinem Ufer steht die
einstige Abraumförderbrücke des Tagebaus heute als Besucher-

bergwerk. Als Gegenstück zu dieser al ten Form der Energie-
gewinnung überragt berei ts der Windpark Klettwi tz das Ost-
ufer. In der wüstenartigen Umgebung des geplanten Sees er-
ahnt man, wie nötig eine Erneuerbare-Energie-Zukunft ist.

Kraftwerk Plessa
1927 fertiggestell t, überragt das Braunkohlenkraftwerk sei t
genau 80 Jahren die Kleinstadt Plessa im Elbe-Elster-Kreis. Bis
1992 war es in Bet rieb und wird nunm ehr ebenfal ls als
Industriemonument entwickel t, an dem sich die Geschichte
des Lausi tzer Kohlereviers zeigt. Bezeichnenderweise haben
die Organisatoren des Kraftwerksjubi läums zu einem Solar-
markt eingeladen. Neben stationären Heizkesseln und Energie-
sparkonzepten fürs Eigenheim zeigt das Solarauto, dass auch
Mobi l ität nicht immer fossi l  gedacht werden muß.„

                    - René Schuster

Das Team der Lausitzer Solartour 2007 (Foto M. Dieke)

Zu Gast auf dem Njepila-Hof in Rohne (Foto M. Dieke)

Am Sonntag, dem 17. Juni , findet in Neuglobsow um 14.00 Uhr
die nächste Prot estwanderung der BI FREIe H EIDe statt. Erstmals
gibt es damit eine Demo der BI im Landkreis Oberhavel. Was
adm inistrativ getrennt sch ien, ist schon sei t längerem  zu-
sammengewachsen. Ich kann mich gut daran erinnern, wie die
vom Bombodrom öst l ich abdrehenden Tieffl ieger über Gransee
hinwegdonnerten. Als Kind schmiss ich mich auf die Erde und
hiel t mir die Ohren zu. Von Anfang an fand die BI Unterstützung
im Oberhavelkreis, sei  es durch Aufrufe zu Protestwanderungen
in den Orten, Unterschri ftenlisten oder Menschen aus dem
gesamten Oberhavelkreis die an den Wanderungen teilnahmen.
Die FREIe HEIDe war oft auf den Umweltsonntagen in Menz zu
Gast. Die GRÜNE LI GA Oberhavel  ist sei t 1995 M i tgl ied der
Bürgerini t iat ive. I n den let zten Jahren m ehrt en sich d ie
Aktivitäten, so fanden Unterschri ftenaktionen bei  Urlaubern im
Landkreis statt, Bürger der Gemeinden Stechl in und Fürstenberg
(beide Orte waren und sind von Bom benabwürfen und den
Bundeswehrplanungen betroffen) meldeten sich in der Presse
zu Wort, Pol i tiker der Gem eindegrem ien nahm en sich des
Themas an und es wird wohl  auch bald d ie ersten „Wir wehren
uns“-Schi lder an den Ortseinfahrten im Kreis geben.
 Auf diesem Wege al len Tei lnehmern ein herzl iches Wi l lkommen
in Neuglobsow!
                             - Norbert Wi lke

Protestwanderung der FREIen HEIDe in
Neuglobsow

Fortsetzung von Seite 2

Termine / Veranstal tungen:

So, 3. Jun i  14:00 Uhr  Lacoma: Öffentl iche Wanderung
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Öffentl ich predigt d ie Fraktionsvorsi tzende Hybr id-Autos, aber
die Grünen-Par teichefs fahren im  Spri tfresser herum

Berlin - Im Kampf gegen die Verpestung der Umwel t mi t CO2
stehen die Grünen an vorderster Front - mi t Worten. Öffentl ich
predigt Renate Künast den benzinsparenden Hybrid-Antrieb bei
Autos. Doch der Vorstand ihrer Partei kutscht nicht mi t den spar-
samen Japanern herum, sondern im 530er Diesel-BM W. Der
st eht  auf der L ist e der Kl im a-Ki l ler wei t  oben. Auch als
Verbraucherministerin war Künast kein Kostverächter. Da mach-
te sie es sich in einem Audi  A8 mi t 386 PS bequem. Er war aber
wenigsten vorbi ldl ich mi t einem Dieselrußfi l ter ausgestattet. Als
Opposi tionspartei  sind die Grünen „bescheidener“  geworden.
Die Vorstands-BMW haben „nur“  noch rund 200 PS, erreichen
aber eine Höchstgeschwindigkei t von 240 Stundenkilometern.
(Wie war das nochmal  mi t dem Tempol imi t auf deutschen Au-
tobahnen - auch eine Liebl ingsforderung der Öko-Partei?)
An Herzdrücken sterben die Partei-Oberen wegen dieser Wider-
sprüche im Fordern und Handeln nicht. Vielleicht, wei l  die Wa-
gen-Flotte von BM W als Parteispende zur Verfügung gestel l t
wurde. Bi ll iger als umsonst geht eben nicht. Parteichef Reinhard
Bütikofer füh lt sich deshalb nicht in Erklärungsnot. „ Ich verlan-
ge von anderen nicht mehr als von mir selbst“ , erklärte er im
„Tagesspiegel“ . Er appell iert an BMW, „sich anzustrengen, um
energieeffiziente Autos auf die Straße zu stellen“. Das reicht ihm
zur Beruhigung seines Kl ima-Gewissens offenbar aus. Denn bis
BMW seinen Rat in den Bau von Benzinspar-Autos umsetzt, fährt
er wei ter die Schlucker (8,5 Li ter auf 100 Ki lometer).
Was er nicht übersieht, begrei fen offenbar Partei freunde besser.
„Wir müssen zusehen, dass wir in Sachen Umweltschutz vorbi ld-
l ich sind“ , m ahnt Verkehrs-Experte Winfried Hermann. Und er
sagt in Richtung Vorstand: „Das gi lt auch für die Parteisp itze.“
Die Grünen sind ehrl icherweise nicht die einzigen Sünder. Der
Pkw-Park der Regierung ist eine Ansammlung von CO2-Schleu-
dern. Kein Minister fährt ein um wel tfreundl iches Auto. Den
schmutzigsten Wagen benutzt ausgerechnet Gesundhei tsmini-
sterin Ul la Schmidt (SPD). 286 Gramm  bläst ihr Mercedes S550
pro Ki lometer in die Luft. Umwel tminister Sigmar Gabriel  ist
auch nicht gerade ein leuchtendes Beispiel: Sein Audi  A8 4,2 TDI
(326 PS) ist mi t 249 Gramm  dabei .  - Berl iner Kurier, 15.02.2007

CO
2
-Ausstoß – Die Ökoheuchler

Nur Ewiggestrige bestrei ten noch ernsthaft, dass etwas mi t dem
Kl im a nicht m ehr stim m t: Ein Jahrhundertsom m er jagt den
Nächsten, zu Si lvester blühen Blumen im Garten, und die Stür-
me nehmen an Menge und Heftigkeit überal l  zu. Wissenschaft-
ler rechnen mi t einem Rückgang der Niederschläge in unserer
Region um 40 Prozent. Die Folgen: Ernteausfäl le, mehr Wald-
brände, Verschlechterung der Wasserquali tät al ler Gewässer, die
Spree fl ießt mi tunter schon rückwärts. Wassersparen ist ein Ge-
bot der Vernunft. Aber ist es auch die Praxis? Da ist zum Beisp iel
der Beetzer See bei  Kremmen. Derzei t wird beraten, ob und wie
es mögl ich wäre, den See zu sanieren. Der Wasserspiegel  sinkt
sei t Jahren. Im Wasser ist immer weniger Sauerstoff für Fische
und dafür immer mehr Schlamm. Daran sind aber nicht nur die
Natur oder die Global isierung schuld, sondern auch die örtl iche
Pol i tik. Um den See herum leben in Beetz und Sommerfeld 2300
Menschen, existieren eine große Kl inik und ein Hotel . Sie al le
verbrauchen Wasser, das aus dem Boden gehol t wird, was d ie
Quellen des Sees versiegen lässt. Die normale Lösung wäre ein
Klärwerk am See, welches sauberes Wasser in diesen lei ten und
ihn so vor dem Austrocknen bewahren könnte. Statt dessen wur-
de eine Abwasserlei tung fünf Ki lometer nach Kremmen gelegt.
Das gereinigte Abwasser wird über Hörstegraben, Rhin, Havel
und Elbe ins Meer abgelei tet, wo es offenbar dringender ge-
braucht wird als am Beetzer See. Ein paar Ki lometer wei ter denkt
man darüber nach, den M ühlensee bei  Vehlefanz touristisch zu

nutzen. Aber auch h ier schei tert al les an der schlechten Wasser-
qual ität. Denn auch hier wird das Abwasser nach Kremmen ge-
pumpt, anstatt vor Ort geklärt und in den M ühlensee geleitet zu
werden und damit viel leicht diesen wirklich einmal  zum Bade-
gewässer zu machen. Die angrenzenden Ort e Schw ant e,
Vehlefanz und Neu-Vehlefanz hätten mi t 3000 Einwohnern das
gleiche Wasserwerk bekommen können wie Sommerfeld. Damit
nicht genug, sind auch noch Hohenbruch, Staffelde und selbst
Flatow an diese Anlage angebunden. An diesem Lei tungsnetz hat
die Bauwirtschaft verdient. Die Pumpen für das Abwassernetz
fressen Energie, die immer teurer wird. Und wenn die Menschen
in den angeschlossenen Orten sich verantwortungsvol l verhal-
ten und Wasser sparen – dann wird die Sch... nicht mi t dem nö-
tigen Druck durchs Netz gespült, und die Betreiber verschwen-
den frisches Grundwasser zum Nachspülen. Jetzt sol l  die Groß-
kläranlage Kremmen sogar noch erwei tert werden auf 16 000 Ein-
wohnergleichwerte. Wäre es nicht sinnvol ler, das dafür einge-
plante Geld für kleinere Anlagen in den entfernteren Orten zu
nutzen, die das Wasser vor Ort verrieseln oder versickern lassen
und so die Auswirkungen des Kl imawandels vor Ort mi ldern –
und auf die Dauer auch Geld für Pumpenstrom und Wartung der
Lei tungsnetze einsparen, land- und forstwirtschaftl iche Produk-
tion mi t Wasser versorgen und so Arbei tsp lätze sichern könn-
ten? Schuld sind natürl ich die Bürokraten in Potsdam. Die „Gro-
ße Koal ition“  des Landes l iebt Großprojekte, Großkredi te, große
Schulden und darum auch große Kläranlagen und Zweckverbän-
de. Dieser Größenwahn spiegel t sich auch in der Förderpol i tik,
die dann zu solchem Unsinn führt wie in Kremmen praktiziert.
Langfristig aber wären Kleinkläranlagen auch ökonomisch ren-
tabler. Darüber aber entscheiden „Experten“, Beamte und In-
vestoren und nicht die gewähl ten Abgeordneten oder gar die
Menschen, deren Heimat zerstört und deren Brieftaschen ge-
plündert werden. Wir sind eben in Deutschland und nicht der
Schweiz oder Venezuela. Leider!
                                                                   - Heinz-Herwig Mascher
                                                                     GRÜNE LIGA Oberhavel  e.V.

Klimawandel in Kremmen

Um weltfestival  der GRÜNEN LIGA am 3. Jun i  2007 in Berl in.
Gäa präsentiert sich mi t einem Info- und Verkaufsstand.

Tag des ökologischen Landbaus der Landesforschungsanstal t
M VP in Gülzow bei  Güstrow am 6. Jun i  2007 , Beginn 9.30 Uhr.
Them en :  Förderung des Ök olandbaus, optim ales Lager-
management, Einfluss legumer Vorfrüchte auf Winterweizen,
Einfluss der Fütterung auf die Leistung von Mutterkühen. Feld-
begehung : Sortenversuche Getreide, Leguminosen, Kartoffeln,
Futtergemenge für Sandböden, Düngungsversuche mi t Phos-
phor, Kal ium und Kainit,  Mischfruchtversuche mi t Getreide und
Öl lein.

Ackerbau-Feldtag auf der Versuchsstation in Güterfelde bei  Pots-
dam, Berliner Str., am 19. Jun i  2007, ab 9 Uhr.
Themen :Fruchtfolgegestal tung im Ökologischen Landbau, Wer-
tung der ökologischen Dauerfruchtfolge Güterfelde unter dem
Einfluss der saisonalen Niederschläge, 7-feldrige D em on-
strationsfruchtfolge, Landessortenversuche Wintergetreide

Storchenfest am  24. Jun i  2007 in Großbeeren. Al l jährl ich feiern
die Großbeerener ihr wohl stadtnahestes Storchenpaar auf dem
Gutshof. Wir sind mi t einem Stand vertreten.

Gemüsebau-Tag am 26. Jun i  2007 bei  Gartenbau Glöss in Repten
bei  Vetschau. Beginn : 10 Uhr.
Erdbeerverm ehrung, Him beersort en, Einsat z von Wurm-
kompost und Effektiven Mikroorganismen (EM). Gleichzei tig
tri fft sich zum  3. Mal  der Stammtisch der Öko-Spreewaldbauern.
Einladungen folgen noch.

Gäa - Termine
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IDUR-Büro
Ni ddastraße 74, 60329 Frankfurt
Tel. 0 69-25 24 77, Fax. 0 69-25 27 48
emai l: IDU Rev@aol .com/www.i dur.de

Immissionsschutzrecht
Dorothee Kell er, Tel. 0 61 51-78 35 70
Fax. 0 61 24-1 24 95, tagsüber

Abbau von Bodenschätzen,
Abfallrecht
Dr. Bri tta Kol onko, Tel . 0 61 01-40 35 23
Fax. 0 61 01-40 35 21
mai l :  uc.bk@t-onl ine.de

Naturschutzrecht, Gentechnikrecht,
Immissionschutzrecht
Di rk Teßmer, Tel . 0 69-23 20 71,
Fax. 0 69-23 20 90

Wasserrecht, Immissionsschutz,
Umwelt informationsrecht
Dr. Thomas Ormond, Spohrstraße 10
60318 Frankfurt,Tel . 0 69-55 79 15,
Fax.  0 69-59 79 15 88
Bi tte vorher anrufen
emai l: ormond@vff.uni-frankfurt.de

Baurecht, Naturschutzrecht,
Bürgerbegehren, Windkraftanlagen
U l rike Wegner,Tel. 0 60 74-81 44 30,
Fax. 0 60 74-81 44 31, tagsüber

Abfallrecht, Baurecht, Nachbarrecht
Betti na Schmi dt, Tel. 0 69-23 20 71,
Fax. 0 69-23 20 90, tagsüber

Verkehrsplanung, Alt lasten und
Bodenschutz, Europarecht
(UIG, UVP, Audit)
Fel ix Ekardt, Tel . 03 41-4 80 17 83,
Fax.  03 41-4 80 17 83, tagsüber/abends

Verkehrsplanungen (insb. Straßen-
bau, Umwelt informationsrecht)
U rsul a Phi li pp-Gerl ach,
Tel. 0 60 26-99 45 87
Fax. 0 60 26-99 45 88, Di /Do

Eisenbahnplanung, Baurecht,
Naturschutzrecht
Mart i n Sti chel , Hauptstraße 33,
63589 Li nsengeri cht-E i dengesäß
Fax. 0 60 51-97 91 42, Bi tte nur schri ft-
l i ch.

INFORMATIONSDIENST UMWELTRECHT – KONTAKTE

1. Rechtl icher  Rahmen

Am 20.12.2000 ist die Wasserrahmenrichtl inie (WRRL) in Kraft
getreten (Richtl inie 2000/60/EG v. 23.10.2000; Amtsblatt EG L
327/1 v. 22.12.2000). Die Richtlinie bezweckt sowohl  den Schutz
der Oberflächengewässer (Flüsse, Bäche, Sti l lgewässer) als auch
des Grundwassers und der Küstengewässer. Zudem werden
grundwasserabhängige Landökosysteme in den Gewässerschut z
einbezogen. Die Bewirtschaftung der Gewässer sol l in Zukunft
nach Flussgebietseinhei ten erfolgen. Für das Bundesgebiet legt
§ 1 b WHG 10 Flussgebietseinheiten fest. Der Bund hat die EU-
Richtl inie für seinen Zuständigkei tsbereich durch die Änderung
des Wasserhaushal tsgesetzes vom 19. August 2002 in nationales
Recht umgesetzt. Da der Bund vor der Föderal ismusreform im
Jahr 2002 nur die Befugnis hatte, im Wasserrecht den rechtl ichen
Rahmen zu schaffen, entstand gleichsam ein doppel tes Rahmen-
recht, nämlich die EU-Wasserrahmenrichtl inie und die Rahmen-
vorschriften des Wasserhaushal tsgesetzes. Dies trägt sicherlich
nicht zur Übersichtl ichkei t des Wasserrechts bei. Ohne dass es
einer wei teren Um setzung in Landesrecht bedürfte, hat der
Bundesgesetzgeber in den §§ 25 a, 25 b, 32 c und 33 a WHG die
Umweltziele der WRRL in nationales Recht überführt. Al le übri-
gen Vorschriften zur Umsetzung der WRRL fal len in die Zustän-
digkeit der Bundesländer. Tei lweise gibt das WHG dafür den Rah-
men vor, tei lweise lei ten sich Handlungs- und Umsetzungs-
verpflichtungen unmittelbar aus der WRRL ab. Die rechtliche
Umsetzung in den Bundesländern ist inzwischen wei tgehend ab-
geschlossen.

2. Ziele der  Richtl in ie

Die Richtl inie verfo lgt das Ziel , grundsätzl ich einen guten
Gewässerzustand in al len Gewässern zu erreichen (Art. 1 a; Art.
4 Abs. 1 a, b). Art. 4 Abs. 1 a i i ) / b i ) WRRL (§ 25 a Abs. 1 Nr. 1
WHG) und verpfl ichtet die Mi tgl iedsstaaten zunächst, eine Ver-
schlechterung des Zustandes aller Oberflächengewässer und
Grundwasserkörper zu verhindern. Außerdem sol len sowohl  die
Oberflächengewässer als auch d ie Grundwasserkörper ge-
schützt, verbessert und saniert werden, um sie in einen guten
ökologischen und chemischen Zustand bzw., im Falle des Grund-
wassers, in einen guten chemischen und mengenmäßigen Zu-
stand zu versetzen (Art. 4 Abs. 1 a i i; Art. 4 Abs. 1 b i i  - § 25 a Abs.
1 Nr. 2, § 33 Abs. 1 Nr. 4 WHG). Die Wasserversorgung der Land-
ökosysteme, d ie von einer Versorgung mi t Grund- und Ober-
flächenwasser abhängen (z. B. Feuchtwiesen), sol l  gesichert und
verbessert werden (Art. 1 a; § 1 a Abs. 1 S. 1 WHG).

Die WRRL nimmt zwei wesentl iche Zielsetzungen erstmals in das
deutsche Wasserrecht auf:

1. Die Gewässer sol len nicht nur in ihrem jetzigen Zustand er-
halten, sondern in Richtung auf einen guten Zustand verbessert
werden. Bei  der Schadstoffbelastung der Gewässer sol l  eine
Trendumkehr und eine schri ttweise Verringerung der Belastung
erreicht werden.

2. Kri terium für die Beurtei lung eines Gewässers sind nicht nur
die Gewässergüte und die Gewässerstruktur, sondern das Öko-
system insgesamt, einschl ießl ich der von dem Gewässer unmit-
telbar abhängigen Landökosysteme (z. B. Auen).

Ein Gewässer befindet sich in einem guten Zustand, wenn es nur
geringfügig vom natürl ichen Zustand seines Gewässertyps ab-
weicht und al le einschlägigen EU-Normen zur Wasserquali tät
einhält (Art. 2 Nrn. 17 – 22).

Diese Ziele werden für künstl iche oder erhebl ich veränderte
Oberflächengewässer abgeschwächt. Für derartige Gewässer
genügt die Herstellung eines guten ökologischen Potenzials (Art.
4 Abs. 1 a i i i  - § 25 b Abs. 1 WHG).

Die WRRL verfolgt weiterhin das Ziel, die nachhal tige Wasser-

nutzung zu fördern (Art. 1 b).

3. Instrum ente

a) Bewir tschaftungspläne und Maßnahmenprogramm e

Die WRRL ent häl t einen ganzhei t l ichen Ansat z, der eine
Gewässerbewirtschaftung nach Flussgebietseinhei ten von der
Quelle bis zur M ündung vorschreibt. Der Bewirtschaftungsplan
sol l  Programme zur Überwachung der Gewässerqual i tät und
M aßnahm enprogramm e zur Verbesserung des Gewässerzu-
st andes ent hal t en (Art . 13; §§ 36 – 36 b WH G). Die
Bewirtschaftungspläne werden zunächst für Tei leinzugsgebiete
erstel lt und dann in einem Gesamt-Bewirtschaftungsplan für ein
Flussgebiet  zusam m engeführt , der d ie M aßnah m en zur
Gewässererhal tung und -verbesserung nicht nur länderüber-
grei fend, sondern auch staatenübergrei fend koordinieren sol l.

b) Schutzgebiete

Weiterhin sieht die WRRL vor, ein Verzeichnis von Schutzgebie-
ten aufzustellen, für die gemäß europarechtl icher Rechtsvor-
schri ften ein besonderer Schutzbedarf im Hinblick auf Gewässer-
ökosysteme und wassergebundene Landökosysteme festgestell t
wurde (Art. 4 Abs. 1 c). Als Schutzgebiete kommen insbesondere
Trinkwasserschutzgebiete, Badegewässer und Gebiete nach der
FFH- und Vogelschutzrichtl inie in Betracht, die der Erhal tung
der genannten Ökosysteme dienen.

c) Öffentl ichkei tsbetei l igung

Die Öffentl ichkei t muss in die Umsetzung der Ziele der WRRL
eingebunden werden. Dies betri fft das Arbei tsprogramm für die
Aufstellung des Bewirtschaftungsplanes, die für das jewei l ige
Einzugsgebiet festgestel lten wichtigen Wasserbewirtschaftungs-
fragen und den Bewirtschaftungsplan selbst (Art. 14). Einzelhei-
ten regelt das Landesrecht (§ 36 b Abs. 5 WHG).

4. Zei tp lan
1

Die WRRL gibt folgenden Zei tp lan für ihre Umsetzung vor:

- bis Ende 2003:  Umsetzung der Vorschriften in nationales Recht
(Art. 24)

- bis Ende 2004: Bestandsaufnahme der Gewässer (Art. 5 Abs. 1)

- ab Dez. 2006: Anhörung der Öffent l ichkei t zum  Arbei ts-

Die EU-Wasserrahmenrichtlinie – Teil 1
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programm für die Aufstel lung des Bewirtschaftungsplanes (Art.
14 Abs. 1 a)

- ab Dez. 2007: Anhörung der Öffentlichkeit zu den für das je-
wei l i ge Einzugsgebiet  fest gest el l t en wicht igen Wasser-
bewirtschaftungsfragen (Art. 14 Abs. 1 b)

- ab Dez. 2008: Anhörung der Öffentl ichkei t zu den Entwürfen
der Bewirtschaftungspläne (Art. 14 Abs. 1 c)

- 22.12.2009: Inkrafttreten der Bewirtschaftungspläne einschl ieß-
l ich der Maßnahmenprogramme (Art. 13 Abs. 6)

- bis Ende 2015: Erreichen des Ziels eines guten Gewässerzu-
standes (Art. 4 Abs. 1 a, b)

Die Bewirtschaftungspläne sind im Turnus von sechs Jahren zu
überarbei ten und weitere Maßnahmen umzusetzen.
1
 Einen Überbl ick über al le Fristen im Zusammenhang mi t der

WRRL findet man im Internet unter folgender Adresse: h ttp ://
www.bmu.de/gewaesserschutz/doc/3926.php

Darüber hinaus sind folgende Internetseiten für eine Vertiefung
oder zum Anfordern von Inform ationsmaterial zu empfehlen:
www.bmu.de/gewaesserschutz , www.wrrl.info  und
www.wasserblick.net
                                                        -  Rechtsanwalt Dr. Bernd Söhnlein

Das Jahr 2006 war in Deutschland insgesamt abermals zu warm,
sehr sonnig und in bestimmten Regionen unseres Landes – wie
leider auch im Land Brandenburg – viel  zu trocken. Mi t seiner
mi ttleren Durchschnittstemperatur von 9,5 Grad Celsius (°C) lag
es 1,3 °C  über dem langjährigen Durchschni tt, der bei  8,2°C liegt.
2006 war damit nach 2000 (9,9°C), 1994 (9,7°C) 1934 (9,6°C) und
2002 (9,6°C) das fünftwärmste Jahr in Deutschland sei t 1901. In
England – begünstigt durch den küstennahen Gol fstrom – lag
die Jahresmi ttel temperatur sogar bei  10,9°C. Dort wurde das
wärmste Jahr seit 347 Jahren gemessen!
Wenn m an bedenkt, dass im  vergangenen Jahrhundert d ie
durchschnittl ichen Temperaturen auf der Erde nur um 0,65°C
angestiegen sind (in Deutschland um 0,7°C), dann muss eine
jährl iche Steigerungsrate von 1,3°C, wie es 2006 der Fal l war, er-
schrecken. Aber das wird von den monatlichen Werten noch wei t
übertroffen. Der Ju l i lag mi t einer Steigerungsrate von +4,9 °C
an der Spitze und war der wärmste Monat, der in Deutschland
jemals gemessen wurde. Auch die Monate September (+3,5°C) ,
Oktober (+3,1°C), November (+2,9°C) und Dezember (+3,4°C) wa-
ren nach Angaben des Deutschen Wetterdienstes (DWD) viel zu
warm. Der Januar 2007 steuerte ebenfal ls neue Rekorde mi t
Tagestemperaturen von bis zu 15 Grad – wie am 1. und 9. Januar
– an. Wir erlebten den wärmsten Winter in Deutschland sei t Be-
ginn verlässl icher Wetteraufzeichnungen! Nach einer am 4. Ja-
nuar 2007 veröffentl ichten Studie englischer Wissenschaftler
könnte das Jahr 2007 mi t einer Wahrscheinl ichkeit von 60 Pro-
zent al le bisher gemessenen Hi tzerekorde auf unserer Erde über-
treffen, und dies wird mi t El-Nino begründet. Die Wortfügung El
Nino stammt aus dem  Spanischen und heißt „Das Christkind“ .
Damit wird eine periodisch eintretende überdurchschni ttl iche
Erwärmung der Oberflächentemperatur des gesamten tropi-
schen Pazi fiks bezeichnet, die gewöhnl ich zur Weihnachtszei t
im Abstand von drei  bis fünf Jahren eintritt. Die Ursachen für
dieses Phänomen liegen in den Wechselwirkungen zwischen den
Ozeanen und der Atmosphäre. El Nino-Ereignisse werden durch
Veränderungen der Luftzirku lation der Passatwinde im äquato-
rialen Pazi fik ausgelöst, in deren Verlauf es stets zu wel tweit wir-
kenden kl imatischen Ausnahmesi tuationen kommt. Als 1982/
83 El  Nino auftrat, stiegen die Oberflächentemperaturen im tro-
p ischen Pazi fik um 7° C, und es kam  zu Dürren und Über-
schwemmungen auf al len Kontinenten. Auch bei  den El Nino-
Ereignissen 1990/91, 1993/94 und 1997/98 wiederholten sich die-

se Vorgänge. Die engl ischen Wissenschaftler sehen im Zusam-
menspiel  von El  Nino und dem von uns Menschen verursach-
ten Treibhauseffekt die Voraussetzungen dafür, dass uns 2007 ein
neues Rekordjahr in Sachen Hi tze bevorstehen könnte. Wenn es
auf der Erde in einer relativ kurzen Zei tspanne immer wärmer
wird, m uss sich das zwangsläufig auf al les was lebt nachtei l ig
auswirken. Werden sich unsere Wälder dem Hi tzestress anpas-
sen können?
Welche Auswirkungen kommen auf unsere Landwirtschaft zu?
Fragen über Fragen. Zukunft was bringst du? – alles ist unge-
wiss!

Geraten unsere Wälder  in  Not?

Wälder sind langlebige Vegetationsformen, und deshalb sind sie
besonders vom Wetter und Kl ima abhängig. Kommt es immer
häufiger zu ungünstigen Witterungsbedingungen, wie Trocken-
perioden und mi lde Winter, geraten die Wälder in eine Art Dauer-
stress. Sie reagieren darauf mi t vermindertem Wachstum, wer-
den anfäll ig gegen Schädl ingsbefal l, es komm t zu einem ver-
mehrten Absterben von Bäumen. Der globale Klimawandel hat
begonnen, die Lufttemperaturen werden sich wei ter nach oben
bewegen. Den Wäldern, die jetzt schon unter erhebl iche Um-
wel tschäden leiden, steht das Schl immste offenbar noch bevor!
Im Waldzustandsbericht Berl in-Brandenburg 2006 werden 18
Prozent der Waldflächen als deutl ich geschädigt eingestuft. Völ-
l ig vi tal  und damit schadfrei  sind nur noch 32 Prozent der Wäl-
der – also weniger als ein Dri ttel. Das Land Brandenburg bekennt
sich nach wie vor zur ökologischen Waldbewirtschaftung. Mo-
notone Kiefernkulturen sol len, sofern es die Böden zulassen, in
naturnahe Wälder, also in Misch- und Laubwälder, umgewan-
del t werden. Von 1990 bis 2005 wurde der Waldumbau nach An-
gaben der Landesforstverwal tung auf insgesamt 36.500 Hektar
verwirkl icht, wobei  ca. 120 Mi l lionen Euro Fördermi ttel  an die
Waldbesi tzer ausgezahl t wurden. Die Waldbewirtschaftung steht
zunehmend in einem Spannungsfeld zwischen Ökonomie und
Ökologie. Über viele Jahre h inweg waren die Preise für Holz so
gering, dass eine wirtschaftl iche Nutzung der Wälder gleichbe-
deutend mi t einem Verlustgeschäft war. Das hat sich nun inner-
halb von wenigen Jahren rasant verändert. Die Holzpreise be-
finden sich im Aufwind, den Waldbesi tzern wird das Holz förm-
l ich aus den Händen gerissen, oft sogar i llegal . Wer heutzutage
in der Nacht im Wald eine Motorsäge kreischen hört, kann si-
cher sein, dass dort Holzd iebe unterwegs sind. Öl  und Gas wer-
den immer teurer, und damit steigen auch die Strompreise. Das
ist ein Vorgang, der sich mi t der zunehmenden Verknappung der
fossi len Energieträger weiter beschleunigen wird. Viele Haus-
besi tzer und Wohnungseigentümer haben berei ts jetzt den Roh-
stoff Brennholz neu entdeckt. Überal l  sch ießen Sägewerke,
Papierfabriken und al ternative Heizkraftwerke wie Pi lze aus dem
Boden. Nicht mehr lange, dann wird Holz ein Luxusartikel  sein,
der kaum noch bezahlbar sein wird. Spätestens zu diesem Zeit-
punkt werden unsere Wälder nicht mehr ökologische Oasen der
Erholung sein, sondern m annshoch um zäunt e, ho lzwirt -
schaftl ich genutzte Sonderflächen.  Nachdem die Waldbäume
noch im Sommer 2006 unter Trockenstress geli tten hatten, fehl-
te ihnen in diesem Jahr die gewohnten Winterruhe! Durch die
ungewöhnlich hohen Januar-Temperaturen kam die Transpira-
tion – also der Wassertransport – in den Bäumen nicht zum Sti l l-
stand. Die im Sommer gesammelten Nahrungs- und Stärkevor-
räte verdunsteten und können nicht ersetzt werden, wei l d ie Pho-
tosynthese im Winter ruhte. Die Bäume werden also erneut ge-
schwächt, wovon besonders die Laubbäume betroffen sein wer-
den. So muss man sich ernste Sorgen um unsere Wälder machen.
Hinzu kommt d ie immense Gefahr des fortschrei tenden globa-
len Kl imawandels. Können die Wälder sich an veränderte Um-
wel tbedingungen anpassen? Sie sind an unsere derzeitigen mi t-
teleuropäischen Klimabedingungen der gemäßigten Zone ge-
wöhnt. Wird es immer wärmer, wie es Kl imaforscher prognosti-
zieren, werden unsere Wälder sehr bald in Not geraten!

     - Dieter Lehmann

2007 – ein Jahr neuer Hitzerekorde?
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TERM INE & ANDERES 1990 gründeten U mwel tbewegte ein Netzwerk, das sei ne
Wurzel n i n den ki rchli chen U mwel t- und Fri edensgruppen,
Stadtökol ogi egruppen sowi e vi el en örtl i chen Natur- und

U mweltschutzi niti ati ven der
DDR hat. Di e GRÜ NE LIGA
bri ngt den Erfahrungsschatz
i hrer Vorgeschi chte i n i hre
Grundsatzposi ti onen ein:

Grenzen der Ressourcen akzepti eren, regional  und trans-
parent entscheiden, Strukturen von unten entwi ckel n, die
Erde al l en geben, Vi el fal t bewahren, Werte neu besti mmen,
Geschi chte begreifen, neu denken, konsequent ti efgreifende
Veränderungen fordern, Di al oge ermögli chen, Öffentl ichkeit
i nformi eren, Konfli kte ohne Gewal t l osen.

Di e GRÜ NE LIGA  vereint Gruppen, Initi ati ven und E inzel -
personen, di e si ch gemei nsam auf vi el fäl ti ge Art und
Wei se für Natur- und Umwel tschutz einsetzen.
Innerhal b
di eses
Netzwerks
wahren
di ese
Gruppen i hre Ei genständi gkeit und Identi tät. Z i el des
Netzwerks i st di e regional e sowi e fachl iche Koordinati on
und U nterstützung von Akteuren und A kti vitäten.
Di e Facharbei t i st i n A rbei tskrei sen vernetzt – strukturel l
haben si ch i n den fünf neuen Bundesl ändern und in Berli n
Landesverbänden zusammengeschl ossen.

Man kann Probl eme ni cht
wegreden: si e müssen gel öst
werden. Deshal b ini tii ert und
unterstützt das Netzwerk
GRÜ NE LIGA sei t seiner

Gründung Projekte und Akti vi täten zum Natur- und Umwel tschutz. Ei ni ge
Bei spiele dafür si nd: Umwelterzi ehung mit Ki ndern und Jugendl ichen,
U mweltberatung, Natur- und Artenschutz, Proj ekte und A kti onen zur
A bfal l- und Verkehrsvermeidung, Landschaftspfl ege, Förderung von
nachhal ti ger Regional entwi ckl ung, Förderung des sanften Touri smus und
zu lokal en A genden. Di e GRÜNE LIGA  sucht i n ihrer A rbeit das Z usammen-
gehen mi t gleichgesinnten Menschen, Initi ati ven und Vereinen.
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Sonntag, 3. Juni 2007 in der Kirche Menz/Landkreis Oberhavel
„Wasserverlust in Brandenburg - was bedeutet das für unsere
Region ?“

10.00 Uhr Andacht
10.30 Uhr     Vor träge, Podium  und Diskussionen
m it M ichael  Ni tschke (Geschäftsführer Wasser- und Boden-
verband Uckerm ark-Havel), Volkm ar Kel lner und Wol fgang
Englert (Trink- und Abwasserverband Lindow-Gransee), Joachim
Nettelbeck (Landwirt, Rönnebeck, Manfred Lüthkepohl (Lei ter
Naturwacht Brandenburg), Si lke Oldorff (Naturpark Stechl in -
Ruppiner Land)
Moderation: Dr. Peter Casper, Institu t für Gewässerökologie und
Binnenfischerei
13.00 Uhr Grüner Im biss, Ausstellung
14.00 Uhr Konzert m i t den „Road Brothers“  Country, Folk und

Blues

Wir  freuen uns über Spenden und Bei träge zum  Grünen Im-
biss!

21.  Umweltsonntag des kirchlichen
Umweltkreises  Menz

Das Umweltfestival  der GRÜNEN LIGA findet in diesem Jahr un-
ter dem Motto: „Natur in Bewegung!“  statt.  Am 3. Juni  werden
sich zum 12. M al  150 Ausstel ler am Brandenburger Tor und auf
der Straße des 17. Juni  zu verschiedenen ökologischen Themen
präsentieren (Ausstel ler rund um das Fahrrad werden besonders
stark vertreten sein). Das diesjährige Motto fokussiert den Er-
hal t der biologischen Vielfal t (Biodiversi tät) und die umwel t-
freundl iche Mobi l i tät. Der Zweiradwel t wird auf diesem promi-
nenten Berl iner Stadtfest eine Plattform gegeben, die die ganze
Bandbrei te der Nutzungsmögl ichkei ten demonstriert. Berlin als
fahrradfreundl iche Stadt zu präsentieren ist dabei  besonderes
Anl iegen. Vom  mobi len Fahrradparken für umwel tfreundl iche
Großveranstaltungen inklusive Service-Check und Bewachung
–  von der Berufsvorberei tungs- und Ausbi ldungsgesel lschaft
bbw kostenfrei  angeboten – bis hin zu einer Kinder-Laufradral ley
von RadRadRad werden die unterschiedl ichsten Nutzungs-
mögl ichkeiten des Fahrrads präsentiert. Langjährige Aussteller
wie der Fahrradhersteller Utopia Velo GmbH, Fahrradhändler aus
Berlin und Umgebung sowie Verbände, die sich für eine bessere
Fahrrad-Infrastruktur in Berl in einsetzen – z.B. der ADFC und
der VCD (Verkehrsclub Deutschland) – werden auf dem Umwelt-
festival 2007 vertreten sein. Es soll  deutlich gemacht werden, dass
das Fahrrad in al len Lebenssi tuationen angewendet, sowie von
al len gesel lschaft l ichen Gruppen genut zt  werden kann.
Beispielsweise sol len so genannte Conference-Bikes und Miet-
räder (z. B. Cal l a Bike von der Deutschen Bahn AG) geziel t
Geschäftsreisende ansprechen. Lastenräder unterschiedl ichster
Art demonstrieren die M öglichkei t des Kleingütertransports per
Velo. Ein Bündnis von Reiseveranstaltern stell t Radreisen wel t-
wei t vor. Parallel zum Umweltfestival findet die Fahrradsternfahrt
des ADFC statt, zu der über 100.000 Radfahrer erwartet werden.
Beim GRÜNE LIGA-Quiz gibt es u. a. allwettertaugl iche Fahrrad-
taschen des Outdoorspezialisten  Ortl ieb zu gewinnen. Europas
größter Ökomarkt auf der Festmei le, viel  Unterhal tung, Mi t-
Mach-Aktionen und Livemusik für die ganze Fami l ie runden die
Veranstal tung ab.                     - Karen Thormeyer

Nähere Informationen: www.umweltfestival.de,
GRÜNE LIGA Berlin, Tel.: 44 33 91-0
Nähere Informationen zur Kampagne „Berlin steigt um“  unter
www.berl in-steigt-um.de;  Karen Thormeyer & Anke Ortmann,
GRÜNE LIGA Berlin, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Tel.: 44 33
91-49

12.  Umweltfestival der GRÜNEN LIGA

Hal tung, Zucht und Verm ark-
t ung al t er   H ühnerr assen
(M aran und a.) . Verbands-
offenes Gäa-Seminar am Mi tt-
woch, dem 11. Ju l i  2007, 10.00
bis 16.00 U hr, auf dem
Thaerhof M öglin mi t Dr. Anita
Idel . Einladungen folgen.

„ Die Könige der Nut zholz-
gewinnung“, Komödie, Deut-
schland 2006.
Donnerstag 31. Mai , 19.00 Uhr,
im  Um wel tzentrum  (3. OG)
des Hauses der Natur in der
Lindenstraße 34 in Potsdam.
M i t anschl ießendem Fi lmge-
spräch m i t  dem  Regisseur
Matth ias Keil ich.
Eintri tt 3 Euro.
H avelb lü t en werden als
Zahlungsmi ttel akzeptiert!

Kinoabend im Haus

der Natur

5. Havelbadetag

Am Sonntag dem  15. Juli f indet in
Lehnin der 5. Havelbadetag stat t .
Infos www.grueneliga.de/havel

Termine & Veranstal-

tungen


